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Gedanken und Erinnerungen immer
wieder um genau 10 Jahre zurück. Im
Sommer 1985 liess ich mich in den Vor-
stand des (einzigen) «Evangelisch lan-
deskirchlichen Kurhauses Bella-Lui in
Montana» wählen. Nachdem man mir
versichert hatte, dass sich der Aufwand
auf zwei Sitzungen im Jahr beschränken
lasse, übernahm ich sogar das Vizeprä-
sidium. Aus dieser «harmlosen» Ver-

pflichtung wurde nach wenigen Mona-
ten ein harter Ernstfall: Das Leiterpaar
musste sich krankheitshalber vorzeitig
pensionieren lassen, und der Vorsit-
zende trat wegen unheilbarem Leiden
seiner Frau sofort zurück. In meinem
letzten Jahr als Chefredaktor der Zeit-
lupe hatte ich also nicht nur meinen ei-

genen Nachfolger zu suchen, sondern
auch eine Hoteldirektion. Beides war
aufwendig. Bei den vielen Journalisten
stellte sich die Qual der Wahl. Bei den
raren Hotelanwärtern wurde die Wahl
zur Qual. Entweder erschraken sie beim
Anblick des Hauses und seiner Einrich-
tung im Originalzustand von 1930.
Oder wir erschraken über ihre ungenü-
gende Qualifikation.

Es waren schliesslich eine 54jährige
Mutter von fünf erwachsenen Töchtern
und ihr 57jähriger Ehemann, Betriebs-
leiter einer grösseren Chemiefirma, die
sich in einem echten christlichen Glau-
bensschritt zum Wagnis eines Berufs-
und Wohnortswechsels durchrangen.
Es waren tüchtige Leute in der Bau-

kommission und ein motivierter Stab

von Mitarbeiter/innen, die sich auf eine
Totalrenovation freuten. Und es war ein
Präsident im letzten Berufsjahr, der mit
dem Ressort «Öffentlichkeitsarbeit und
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Mittelbeschaffung» über Nacht zu
einem Halbtags-Ehrenamt gekommen
war. Nach langjähriger Sammlungs-
tätigkeit für Albert Schweitzer wie für
Helvetas, für diakonische Einrichtun-
gen aller Art wie für Pro Senectute und
einem grossen Bekanntenkreis setzte
ich mir ein Spendenziel von zwei Mil-
lionen. Nach fünf Jahren waren
tatsächlich die 2,5 Millionen Franken
da, die wir für die umfassende Moder-
nisierung des Hauses und des Mobiliars
benötigten. Dass diese Mittel nicht
«von selbst» kamen, sondern einen
Grosseinsatz bei Stiftungen und Privat-

personen verlangten, ist wohl klar. Ich
war aber von der guten Sache und der

wichtigen Aufgabe eines christlichen
Rekonvaleszentenhauses so überzeugt,
dass sich auch grosse Beträge erwirken
Hessen nebst Tausenden von Gaben

von Mitgliedern, Gästen und Freun-
den. Seither stiegen die Logiernächte
von 8000 auf 15 000!

Heute, im Frühjahr 1995, erreichten
unsere Hauseltern das Pensionsalter.
Zwar fehlte es nicht wie 1985/86 an
Interessenten, meldeten sich doch 26

Ehepaare. Ende Mai wurde die Schlüs-

selübergabe mit einem festlichen
Dank- und Begrüssungsgottesdienst ge-
feiert. Seither erobert sich das Ehepaar
Siegrist sein Arbeitsfeld Schritt für
Schritt. Zwar ist der Zustand des erneu-
erten Hauses nicht mehr zu vergleichen
mit jenem, den ihre Vorgänger antra-
fen. Dafür ist ein neues Problem auf-
getaucht: Eine hartnäckige Rezession
und ein sehr teurer Schweizer Franken
zeigen Wirkung. Da gibt es jede Menge
Billigangebote (1 Woche Mallorca oder
Kreta für 395 Franken! Oder: Ganzsei-

tige Inserate von 17 Südtiroler Drei-
sternhotels mit Halbpension ab 45 oder
50 Franken.) Sogar Kirchgemeinde-
gruppen «probieren» es im Ausland.
Und fast alle Gruppen bringen weniger
Teilnehmer mit als angemeldet. So geht
uns die Arbeit nicht aus, denn auch die
Spenden für das Haus und den Diako-
nie- und Sozialfonds (für Gäste in be-

drängten Verhältnissen) sind deutlich
rückläufig. Man spart eben überall...

Vo, einem Jahr bat mich die älte-
ste Hotelgruppe, der «Verband Christ-
licher Llotels» (VCH), dem auch unser

«Bella-Lui» angehört, um die Projekt-
leitung für seine Hundertjahrfeier. Als

Jubiläumsidee schlug ich vor, 100 Gra-
tisferienwochen über zuverlässige Part-

nerorganisationen an Angehörige der
«Neuen Armut» zu verschenken. (Über
die Übergabe von je 25 Gutscheinen an
Heilsarmee, Winterhilfe, Pro Senectute
und Weisses Kreuz war in der letzten
Zeitlupe zu lesen.) Dass «meine» Pro
Senectute berücksichtigt wurde, freute
mich natürlich besonders. Nebst dieser

Aktion war eine Zeitung in 60 000 Ex-

emplaren zu redigieren und eine Spon-
sorenaktion bei den grossen Lieferan-
ten der 50 Hotels durchzuführen. Mit
den über 40 000 gespendeten Franken
konnte man die Zeitung, die Presse-

arbeit und zusätzliche Werbeinserate
finanzieren.

Ei instweilen habe ich die neue Lei-

tung in Montana zu begleiten und ein
Bulletin an 6 000 Empfänger und im
Herbst den Jahresbericht zu gestalten.
Daneben halte ich intensiv nach einem
Nachfolger für das Präsidium Ausschau,
denn nächstes Jahr werde ich 75 und
möchte eine Notfallübung wie bei mei-
nem Amtsantritt vor 10 Jahren vermei-
den. Dringend gesucht wird ein rüsti-
ger Jungrentner, der sich für ein christ-
liches Haus engagieren möchte. Ich
danke auch Ihnen für jeden Hinweis. -
Ende 1995 trenne ich mich vom Ne-
benamt eines Informationsbeauftrag-
ten für Pro Senectute Aargau. Acht Jah-
re lang habe ich alle 14 Tage die Seite
«Pro Senectute-Kurier» im grössten Gra-

tisanzeiger betreut. Nach etwa 150 Fol-

gen möchte ich mich vom Agenda-
druck befreien - ein sicher verständli-
eher Wunsch.

Dos Wort zum M/'fnebmen:

Die innere Freude, die w/r
empf/Viden, wenn wir etwas Gutes

getan Haben und wenn w/r
fiib/ten, dass wir irgendwo
notwendig waren und H/'/fe

/e/steten, /'st eine Speise, derer die
See/e bedarf.

A/berf Schweitzer
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